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Dorothee Arndt
Rostock,
Köpenicker Lyrikseminar/Lesebühne der Kulturen

Gedichte zum 100. Geburtstag

von Johannes Bobrowski

schattenlese

I
schatten streuen
müdigkeit
ins wehrlose lid
dunkles heller
verstehen
mit offenen augen

II
zugvögel sammeln
abschied ein
schreien über der
verstummten sonnenuhr
früh fällt schwarz
in deine zeilen
abgebrochene zelte
deiner verse
eingerollte nacht
tief in gerefften segeln -



treibt geborgtes land
an uns vorüber



was kinder sich wünschen zur nacht
räume die uns trennen
räume des gesagten
aus dem toten winkel nehmen
im öffnen einer
zugeschlagenen seite
bleibt uns die nähe
deiner angelehnten tür



»...da hab ich den Pirol geliebt.«

(Zeile aus einem Gedicht über die Kindheit von J. Bobrowski)

dass ein singen bleibt
wer stimmt uns
wie ein instrument
bis wir ankommen
im fliessenden licht
der schwingenden luft
in der maserung
gespannten holzes
hineinwachsen
in die unbeschwerte
frequenz eines tons
für einen vogel
der sein federpolster baut
dass uns sein singen bleibt



bobrowskis alte bücher
und sein clavichord
rindsleder,
geborgte haut
an meiner seite,
gegerbte stille
verebbter lärm
wo sind die stimmen
die jetzt schweigen
die uns trennen,
von rätselhaften zeichen
weit entfernter sonnen

verstummt die stimme
deines clavichords
auf dem die hände
wie auf einem
zebrastreifen
spazieren gingen



Gedenktafel für Johannes Bobrowski an seinem ehemaligen
Wohnhaus in Friedrichshagen, Ahornallee 26

annäherung

I
kühles, metallenes gedenken
spät erinnert es
an deine bleibe in diesem haus
blutleerer wind
in blattloser lichtung
ahornallee im april

II
wie nah bin ich dir
da ich unvermittelt du sage
im vertrauen,
das aus leisem kommt
in deine vorbehaltlose
stille hinein

jemand singt
ein weites rufen
alles verkleinert sich
am horizont
im mond meiner
fernen füße
deines fernen
gesichts
jemand singt
nimmt worte
aus dem
zerriebenen



flugsand







Antonio Arroyo Silva
Gran Canaria

DULCINEA

Habrá una barra de carmín, una atadura al cielo
un toque de cernícalo, algo de vinagre macho en el pelo
para las devociones nocturnas,
un subidón de azúcar en las venas del oro
de los intelectuales.

Habrá una casa, un caserío, un orificio
amarillo de queso gruyere para el gusano,
un ratoncito Pérez por si se tercia o
se le caen los dientes a una nube inusual.

Tengo un óbolo, un huevo de avestruz
para cruzar el río.
Nada habrá para mí del reparto
un puntapié de luz en el trasero
y un rayito de sol para que la mentira
se desnuque este invierno.


